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Steigerung der Innovations -
aktivitäten vor der Krise  

Im Jahr 2008 haben die Unternehmen
in Deutschland ihre Innovationsaktivitäten
deutlich erhöht. Der Anteil der Unterneh-
men, die erfolgreich neue Produkte oder
neue Prozesse eingeführt haben („Innova-
torenquote“), stieg gegenüber dem Vorjahr
um 3,5 Prozentpunkte auf nunmehr 47 %
an. Die Innovationsaufwendungen erreich-
ten mit 128,1 Mrd. € (+3,3 % gegenüber
2007) einen neuen Höchststand. Die Inno-
vationserfolge blieben im Jahr 2008 da -
gegen im Wesentlichen unverändert. Der
Umsatzanteil mit neuen Produkten nahm
geringfügig zu (von 16,3 auf 16,8 %), der
Kostensenkungserfolg durch Prozessinno -
vationen blieb mit einer durchschnittlichen
Senkung der Stückkosten von 3,9 % ge-
genüber 2007 faktisch konstant. 

Der Anstieg der Innovatorenquote wurde
primär von der Industrie sowie – in ge -
ringerem Maß – von den sons  tigen Dienst-
leistungen getragen, während die Inno -
vatorenquote in den wissensintensiven
Dienstleistungen nur geringfügig zunahm.
Die um knapp 4,1 Mrd. € erhöhten Innova-
tionsaufwendungen gehen alleine auf das
Konto der forschungsintensiven Industrie
(+6,5 Mrd. €), in den Dienstleistungen
wurden die Innovationsbudgets im Jahr
2008 dagegen um 2,6 Mrd. € zurückge -

fahren, in der sonstigen Industrie blieben
sie annähernd konstant. Beim Innova -
tionserfolg konnten nur die sonstigen
Dienstleistungen eine merkliche Steige-
rung sowohl bei Umsatzanteil mit neuen
Produkten als auch bei den Kostensen-
kungen durch Prozessinnovationen er -
reichen, während in den anderen Sektoren
die Erfolgsindikatoren stagnierten oder
rück  läufig waren.

Starker Anstieg der 
Innovatorenquote

Der Anteil der Unternehmen der deut-
schen Wirtschaft, die erfolgreich Produkt-
oder Prozessinnovationen einführen konn-
ten („Innovatoren“), stieg im Jahr 2008 in
allen vier Hauptsektoren an. In der for-
schungsintensiven Industrie erreichte er
mit 78 % annähernd das sehr hohe Niveau
aus der zweiten Hälfte der 1990er Jahre. 
In der sonstigen Industrie bedeutet die
Zunahme der Innovatorenquote auf 50 %
zwar eine deutlich höhere Innovations -
beteiligung als in den Vorjahren, im lang-
fristigen Vergleich ist das erreichte Niveau 
jedoch nur durchschnittlich. In den wis-
sensintensiven Dienstleistungen stieg im
zweiten Jahr in Folge die Innovatorenquote
leicht auf nunmehr 51 % an. In den sonsti-
gen Dienstleistungen zählte 2008 ein Drit -
tel der Unternehmen zu den Innovatoren.
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Mit dem vorliegenden Bericht zur Innova tionserhebung des Jahres 2009 fanden mehrere me-
thodische Umstellungen statt, die die Vergleichbarkeit mit den Vorjahreswerten einschränken:
Neue Brancheneinteilung: Im Jahr 2008 wurde eine neue Systematik der Wirtschaftszweige
eingeführt (WZ 2008), die sich deutlich von der davor gültigen Sys tematik (WZ 2003) unter-
scheidet. Dadurch ändert sich für einen Teil der Unternehmen die Branchenzugehörigkeit.
Außerdem setzen sich die Hauptsektoren zum Teil aus anderen Einzelbranchen zusammen.
Neue Grundgesamtheit: Im Jahr 2008 ver öffentlichte das Statistische Bundesamt erstmals 
detaillierte Zahlen zur Anzahl der Unternehmen sowie zur Beschäftigung und zum Umsatz auf
Basis des bundesweiten Unternehmensregisters. Dieses Register dient nunmehr als Daten -
basis für die Grundgesamtheit und die Hochrechnungen. Die Angaben im Unternehmens -
register weichen von denen der einzelnen sektoralen Fachstatistiken, die zuvor zur Ermittlung
der Grundgesamtheit benutzt wurden, zum Teil deutlich ab, so dass es zu Änderungen bei den
hochgerechneten Werten kommt.
Methodische Anpassungen: Mit der Erhebung 2009 wurden Datenaufbe reitung und Hochrech-
nung weiter verbessert und für Industrie und Dienst leistungen vereinheitlicht.
Die methodischen Änderungen wurden rück wirkend bis zum Berichtsjahr 2006 umgesetzt, so
dass für drei Jahre (2006–2008) Innovationsindikatoren nach der neuen Metho dik vorliegen.

ACHTUNG: Umstellungen ab Erhebung 2009

Die Innovationserhebung des ZEW umfasst
Unternehmen ab 5 Beschäftigte in folgen-
den Wirtschaftssektoren:
Die forschungsintensive Industrie umfasst
die Chemie- und Pharmaindustrie, die Elek -
troindustrie sowie den Maschinen- und
Fahr  zeugbau (Wirtschaftszweige 20-21, 26-
30 der WZ 2008). Sie stellt nur 9 % der Un-
ternehmen in den in der Innovationserhe-
bung erfassten Branchen, jedoch 23 % der
Be schäftigten und 22 % der Umsätze und
ist für etwa drei Fünftel der gesamten Inno-
vationsaufwendungen verantwortlich.
Die sonstige Industrie umfasst alle Indus -
triezweige außerhalb der forschungsinten-
siven Industriebranchen, inklusive Berg-
bau, Ener gie- und Wasserversorgung sowie
Re cycling und Entsorgung (Wirtschafts -
zweige 5-19, 22-25, 31-39). Rund 30 % der
Unternehmen sowie 27 % der Beschäftigten
und des Umsatzes und etwa ein Sechstel
der gesamten Innovationsaufwendungen
entfallen auf diesen Sektor.
Wissensintensive Dienstleistungen umfas-
sen Verlage, Filmindustrie, Rundfunk, Fern-
meldedienste, Datenverarbeitung, Informa-
tionsdienste, Finanzdienstleistungen, FuE-
Dienstleistungen, Ingenieurbüros, techni-
sche Labore, Unternehmens-, Wirtschafts-,
Rechtsberatung und Werbung (Wirtschafts-
zweige 58-66, 69-73). Sie machen 26 %
der Unternehmen, 20 % der Beschäftig-
ten, 27 % der Umsätze und rund ein Sech-
stel der gesamten Innovationsaufwendun-
gen aus.
Zu den sonstigen Dienstleistungen zählen
Großhandel, Transportgewerbe, Reise bü ros,
Postdienste, Grafik-/Fotoge werbe, Reini-
gung und Gebäudedienste, Bewachung,
Arbeitskräfteüberlassung, Büro-, Mes  se-
und sonstige Unternehmensdienste (Wirt-
schaftszweige 46, 49-53, 74, 78-82). 35 %
der Unternehmen und der Beschäftigten,
24 % der Umsätze und gut 5 % der gesam-
ten Innovationsaufwendungen der in der In-
novationserhebung erfassten Wirtschafts-
zweige entfallen auf diesen Sektor.
Folgende Wirtschaftssektoren sind nicht
Teil der Innovationserhebung: Land- und
Forstwirtschaft, Fischerei, Baugewerbe, Kfz-
Reparatur, Einzelhandel, Gastgewerbe, Ver-
mietung, Bildungs- und Gesundheitsdienst-
leistungen, öffentliche Verwaltung, kon-
sumnahe und kulturelle Dienstleistungen.

Wirtschaftssektoren



Die Innovatorenquote variiert zwischen
einzelnen Branchen erheblich. Die Chemie-
und Pharmaindustrie war mit 83 % im Jahr
2008 – wie auch in den Vorjahren – die
Branche mit der höchsten Innovatoren -
quote. Einen Anteil von mit Innovationen
erfolgreichen Unternehmen von drei Viertel
oder mehr weisen außerdem die Elektro -
industrie, die EDV/Telekommunikation und
der Fahrzeugbau auf. In diesen Branchen,
wie auch im Maschinen- und Anlagenbau,
kommt Innovationen eine entscheidende
Rolle für den Wettbewerb zu. In den Bran-
chen der sonstigen Dienstleistungen (Groß-
handel, Transportgewerbe, Unternehmens-
dienste) liegt die Innovatorenquote dage-
gen nur zwischen 31 und 36 %. Die Branchen
der wissensintensiven Dienstleistungen
weisen eine recht große Spannbreite der
Innovationsbeteiligung auf, die von 78 %
(EDV/Telekommunikation) bis 39 % (Unter-
nehmensberatung/Werbung) reicht. In der

sonstigen Industrie zeigen die Versor-
gungsbranchen Energie/Bergbau/Mineral-
öl sowie Wasser/Entsorgung/Recycling die
niedrigsten Innovatorenquoten, während
die In novationsbeteiligung in der Gummi-
und Kunststoffverarbeitung annähernd
das Niveau des Maschinen- und Anlagen-
baus erreicht.

Zusätzlich zu den 47,2 % erfolgreich 
innovierenden Unternehmen haben wei-
tere 8,5 % der Unternehmen in Deutsch-
land innerhalb des Dreijahreszeitraums
2006-2008 Innovationsaktivitäten durch -
ge  führt, die jedoch nicht in einer Einfüh-
rung neuer Produkte oder Prozesse resul-
tierten. In diesen Unternehmen sind die
Innova tionsprojekte entweder noch nicht
ab geschlossen oder sie wurden abge -
brochen. Zählt man diese Unternehmen zur
Innovatorenquote hinzu, so waren 56 %
der Unternehmen in Deutschland im Jahr
2008 innovativ tätig. Mit 89 % weist die

Chemie- und Pharmaindustrie den höchs-
ten Anteil auf, im Transportgewerbe und in
den Unternehmensdiensten lag 2008 der
Anteil der innovativen Unternehmen nur
bei 37 %.

Zunahme von Produkt- und 
Prozessinnovationen

Innovationsaktivitäten können entwe-
der auf die Einführung neuer Produkte
(inkl. Dienstleistungen) oder neuer Ver-
fahren für Produktion, Dienstleistungser-
bringung oder Vertrieb abzielen.¹ Im Jahr
2008 zählten 34,2 % der Unternehmen
der deutschen Wirtschaft zu den Produkt-
innovatoren (d.h. sie hatten im zurücklie-
genden Dreijahreszeitraum zumindest ein
neues Produkt in den Markt eingeführt),
rund 31 % zählten zu den Prozessinnova-
toren. 18,1 % aller Unternehmen haben 
sowohl Produkt- als auch Prozessinnova -
tionen eingeführt. 

Im Vergleich zum Vorjahr stieg in allen
vier Wirtschaftssektoren sowohl der Anteil
der Produktinnovatoren als auch der Anteil
der Prozessinnovatoren an. Dabei nahm
insbesondere der Anteil der Unternehmen,
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1 Ein erweiterter Innovationsbegriff umfasst auch Neue-
rungen im Marketing und in der Organisation; diese blei-
ben hier aber unberücksichtigt.
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Innovatorenquote 1992 bis 2008

Unternehmen mit Produkt- oder Prozessinnovationen in % aller Unternehmen ab 5 Beschäftigte. Werte für 2007 und
2008 vorläufig. 2006 Bruch in der Zeitreihe.
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Werte vorläufig.

Innovatorenquote 2008 nach Branchengruppen

Innovatoren sind Unternehmen, die inner-
halb eines zurückliegenden Dreijahreszeit-
raums (d.h. für 2008: in den Jahren 2006
bis 2008) zumindest ein Innovationspro-
jekt erfolgreich abgeschlossen, d.h. zumin -
dest eine Innovation eingeführt haben. Es
kommt nicht darauf an, ob ein anderes Un-
ternehmen diese Innovation bereits einge-
führt hat. Wesentlich ist die Beurteilung
aus Unternehmenssicht.
Produktinnovationen sind neue oder merk-
lich verbesserte Produkte bzw. Dienstleis -
tungen, die ein Unternehmen auf den Markt
gebracht hat. Prozessinnovationen sind
neue oder merklich verbesserte Fertigungs-
und Verfahrenstechniken bzw. Verfahren
zur Erbringung von Dienstleistungen, die im
Unternehmen eingeführt worden sind. 
Innovative Unternehmen sind Unterneh-
men, die im Beobachtungsjahr Aufwendun-
gen für Innovationsprojekte getätigt haben,
unabhängig davon, ob diese erfolgreich ab-
geschlossen wurden.
Die zugrunde gelegten Definitionen und Ab-
grenzungen entsprechen denen von Euro -
stat und der OECD, die im so genannten
Oslo-Manual festgelegt sind.

Innovatoren/Innovationen



die mit beiden Innovationsarten erfolg-
reich waren, besonders stark zu. Zu be-
achten ist, dass die Einführung neuer Pro-
dukte und Prozesse einen gewissen Vor-
lauf benötigt. Nachdem für das Jahr 2008
zunächst noch günstige Wirtschaftsprog-
nosen vorgelegt wurden und gleichzeitig
die Mehrzahl der Unternehmen in den 
Jahren 2006 und 2007 hohe Gewinne 
einfahren konnten, waren die Vorzeichen
für eine „Innovationsoffensive“ im Jahr
2008 durchaus günstig. Die gute finan-
zielle Lage erleichterte die Finanzierung
von Prozessinnovationen, während die
(erwartete) dynamische internationale
Marktentwicklung zusätzliche Anreize für
die Platzierung von neuen Produkten bot.

Innovationsbeteiligung 2009/10 
in Industrie rückläufig

Die schwere Wirtschaftskrise, die sich
Mitte 2008 abzuzeichnen begann und die
deutsche Volkswirtschaft ab dem vierten
Quartal 2008 in die Rezession geführt hat,
schlägt auch auf die Innovationsplanung
der Unternehmen für die Jahre 2009 und
2010 durch. Zum Befragungszeitpunkt

(Frühjahr/Sommer 2009) zeigte sich vor
allem in der exportorientierten Industrie
eine abnehmende Innovationsneigung für
die Jahre 2009 und 2010. In der forschungs-
intensiven Industrie planten 71 % der Un-
ternehmen, 2009 in Innovationsprojekte
zu investieren. Im Jahr 2008 stellten noch
78 % Mittel für Innovationsvorhaben bereit.
Der Anteil der noch unsicheren liegt bei 
3 %.² Für 2010 planten nur 67 % fest mit 
Innovationsausgaben, 4 % waren sich
noch unsicher. In der sonstigen Industrie
zeigt sich ein noch stärkerer Rückgang.
Nach einem Anteil innovativer Unterneh-
men in 2008 von 53 % soll diese Quote
2009 auf 44 % und 2010 auf nur mehr 40 %
fallen, wobei 3 bis 4 % noch unsicher sind.

In den überwiegend binnenmarktorien-
tierten Dienstleistungen zeigt sich dage-
gen keine abnehmende Innovationsnei-
gung. In den wissensintensiven Dienst-
leistungen planen sogar etwas mehr Un-
ternehmen für 2009 mit Innovations -
aktivitäten (55 %) als noch 2008 (54 %),
wobei weitere 3 % noch unsicher sind. Vor
allem in der Steuer- und Wirtschaftsbera-
tung, der Werbung, der Softwarebranche
und den technischen Dienstleistungen

wollen mehr Unternehmen – trotz Krise –
Innovationsaktivitäten durchführen. Für
2010 zeichnet sich in den wissensinten -
siven Dienstleistungen ein leichter Rück-
gang des Anteils innovativer Unternehmen
etwa auf das Niveau von 2008 ab. In den
sonstigen Dienstleistungen ist ein geringer
Rückgang dieser Quote im Jahr 2009 und
ein stabiler Anteil für 2010 zu erwarten.

Innovationsaufwendungen 
erreichen 2008 Rekordniveau

Die Innovationsaufwendungen der deut-
schen Wirtschaft erreichten im Jahr 2008
mit 128,1 Mrd. € den höchsten Wert seit
Beginn der Erhebung im Jahr 1992. Nomi-
nell wuchsen die Innovationsaufwendun-
gen um 3,3 % und setzten den seit 1996
andauernden Aufwärtstrend weiter fort.
Auch bereinigt um die Preissteigerungen
bei den Innovationsaufwendungen zu -
grunde liegenden Kostenkategorien nah-
men die Ausgaben für Innovations pro -
jekte weiter zu. Verantwortlich für diese
positive Entwicklung war die forschungs-
intensive Industrie. Sie stellte 2008 mit
77,2 Mrd. € den mit weitem Abstand 
größten Teil der Innovationsaufwendungen
und zeigte auch das stärkste Wachstum 
(+ 9 %). Die Innovationsbudgets in den
wissensinten siven Dienstleistungen lagen
2008 bei 21,6 Mrd. € und damit rund 
1,1 Mrd. (-5,1 %) unter dem Vorjahreswert.
Diese rück läufige Entwicklung ist maßgeb-
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2 Im Vergleich zu den Vorjahresberichten ist der Anteil der
Unternehmen, die sich über ihre geplanten Innovations-
aktivitäten noch unsicher sind, aufgrund von Änderungen
in der Fragestellung deutlich niedriger. 

nur Prozessinnovatoren sowohl Produkt als auch Prozessinnovatoren nur Produktinnovatoren
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Produkt- und Prozessinnovatoren 2006 bis 2008

Werte für 2007 und 2008 vorläufig.
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mit Innovationsaktivitäten noch unsicher ohne Innovationsaktivitäten

Unternehmen mit Innovationsaufwendungen im jeweiligen Jahr in % aller Unternehmen ab 5 Beschäftigte; Werte für
2007 und 2008 vorläufig, *Werte für 2009 und 2010 beruhen auf Planangaben/Erwartungen der Unternehmen vom
Frühjahr/Sommer 2009. 
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Innovative Unternehmen 2006 bis 2010

Innovationsaufwendungen beziehen sich
auf Aufwendungen für laufende, abge-
schlossene und abgebrochene Projekte 
innerhalb eines Jahres. Sie setzen sich aus
laufenden Aufwendungen (Personal- und
Sachaufwendungen etc.) und Ausgaben für
Investitionen zusammen. Zu den Innova -
tionsaufwendungen zählen innovations -
bezogene Aufwendungen für Maschinen,
Anlagen, Software und externes Wissen
(z.B. Patente, Lizenzen), für Konstruktion,
Design, Produktgestaltung, Dienstleistungs-
konzeption, Mitarbeiterschulung und Wei-
terbildung, Markteinführung und andere
Vorbereitungen für Produktion und Ver-
trieb von Innovationen sowie alle internen
und externen Aufwendungen für Forschung
und Entwicklung (FuE).

Innovationsaufwendungen



lich auf die Finanzdienstleistungen zu-
rückzuführen. Die sonstige Industrie trug
2008 mit 21,1 Mrd. einen ähnlich hohen
Anteil zu den ge samten Innovations -
aufwendungen bei. Gegenüber dem Vor-
jahr nahmen die Ausgaben für Innova -
tionsprojekte nur geringfügig (+0,4 %) zu.
In den sonstigen Dienstleistungen gingen
die Innovationsaufwendungen um 14 %
auf 8,2 Mrd. € zurück, wofür zu gleichen
Teilen der Großhandel und das Transport-
gewerbe verantwortlich sind.

Die im Jahr 2008 realisierten Innova -
tionsaufwendungen der deutschen Wirt-
schaft lagen rund 1 Mrd. € über den ur-
sprünglichen Planwerten aus der Erhebung
des Jahres 2008. Dies deutet auf ein ins-
gesamt positives Innovationsumfeld im
Jahr 2008 hin. Dabei überschritt vor allem
die forschungsintensive Industrie die Plan-

zahlen deutlich, während die Dienstleis-
tungen ihre Innovationsbudgets stärker
zurückfuhren als zunächst geplant. 

Starker Rückgang für 2009 erwartet

Die aktuellen Planzahlen für 2009 so-
wie die Prognosen für 2010 lassen erst -
mals seit 15 Jahren wieder einen nominel-
len Rückgang der Innovationsaufwendun-
gen der deutschen Wirtschaft erwarten. 
In Summe aller Sektoren sollen die Ausga-
ben in 2009 um über 10 % auf nur mehr
114,5 Mrd. € und damit unter den Wert des
Jahres 2006 sinken. Die Rückgänge sind
mit 17-18 % in der sonstigen Industrie und
in den wissensintensiven Dienstleistungen
(und hier wiederum den Finanzdienstleis-
tungen) am stärksten. Die forschungs -
inten sive Industrie plant für 2009 mit

Budgetkürzungen von etwa 7 %, die Un-
ternehmen in den sonstigen Dienstleis-
tungen wollen ihre Innovationsaufwen-
dungen 2009 um rund 10 % einschränken.

Über die Entwicklung der Innovations-
aufwendungen im Jahr 2010 lassen sich
auf Basis der Prognosen der Unternehmen
vom Frühjahr und Sommer 2009 keine zu-
verlässigen Aussagen treffen. Angesichts
der hohen Unsicherheit über die Tiefe und
Dauer der Rezession konnten nur relativ
wenige Unternehmen konkrete Planzahlen
zu den Innovationsbudgets im Jahr 2010
nennen. In der Tendenz planten die Unter-
nehmen, 2010 die Innovationsausgaben
etwa auf dem reduzierten Niveau von
2009 zu belassen. Ob dies tatsächlich so
eintreten wird, ist heute jedoch noch un-
gewiss und wird von der konkreten wirt-
schaftlichen Entwicklung im Jahr 2010 ab-
hängen. Feststellen lässt sich jedenfalls,
dass die Unternehmen der forschungs -
intensiven Industrie am ehesten einen
Spielraum für wieder zunehmende Innova -
tionsausgaben sehen.

Innovationsintensität 
leicht gesunken

Der Anstieg der Innovationsaufwen-
dungen blieb im Jahr 2008 leicht hinter
dem Umsatzanstieg zurück, so dass das
Verhältnis zwischen den beiden Größen –
die „Innovationsintensität“ – leicht von
2,7 auf 2,6 % sank. In der forschungs -
intensiven Industrie und in den wissens-
intensiven Dienstleistungen (ohne Kredit-
und Versicherungsgewerbe³) konnte 2008
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3 Das Kredit- und Versicherungsgewerbe wird hier getrennt von den wissensintensiven Dienstleistungen betrachtet, da
erst ab dem Jahr 2000 Umsatzwerte (d.h. Bruttozins- und -provi sionserträge bzw. Bruttobeitragseinnahmen) erfasst wer-
den. Zudem unterscheidet sich das Niveau der Innovationsintensität aufgrund des anderen Umsatzbegriffs sehr deutlich
von dem anderer wissensintensiver Dienstleistungsbranchen.  
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Innovationsaufwendungen 1992 bis 2010

Nominelle Werte; 2006 Bruch in der Zeitreihe; Werte für 2007 und 2008 vorläufig. *Werte für 2009 und 2010 beruhen
auf Planangaben/Erwartungen der Unternehmen vom Frühjahr/Sommer 2009. 

Angaben zu Innovationsaktivitäten und 
-auf  wendungen für die Jahre 2009 und
2010 basieren auf Planangaben und Erwar-
tungen der Unternehmen. Diese sind stark
von den zum Befragungszeitpunkt verfüg-
baren In formationen über die wahrschein-
liche wirtschaftliche Entwicklung in der 2.
Jahres hälfte 2009 und im Jahr 2010 be -
einflusst. Zum Befragungszeitpunkt – März
bis August 2009 – wurde für 2009 der
stärkste Einbruch der Wirtschafts leis tung
seit Bestehen der Bundesrepu blik pro -
gnostiziert. Im Frühjahresgutachten 2009
gingen die Wirtschaftsforschungs institute
von einem BIP-Rückgang von 6 % für 2009
aus. Für 2010 wurde damals – bei aller-
dings sehr großer Unsicherheit – eine Fort-
setzung der Rezession mit einem BIP-
Rückgang von 0,5 % angesetzt. 

Prognosewerte für 2009 und 2010
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eine leichte Erhöhung der Innovations -
intensität beobachtet werden, in den an-
deren Hauptsektoren war die Entwicklung
dagegen klar rückläufig. Besonders stark
sank die Innovationsintensität in den 
Finanzdienstleistungen, die wegen ihres
hohen Umsatzanteils (rund 20 % des Ge-
samtumsatzes der hier betrachteten Sek-
toren der deutschen Wirtschaft) den Durch-
schnittswert wesentlich beeinflussen. 

Auf Branchenebene zeigen sich sehr
große Unterschiede bei diesem Indikator.
An der Spitze liegt der Fahrzeugbau, dort
wurden 2008 8,4 % des Branchenum -
satzes für Innovationsprojekte bereitge-
stellt. Hohe Werte zeigen außerdem die
Elektroindustrie (7,2 %), die technischen
und FuE-Dienstleistungen (7,0 %), die EDV
und Telekommunikation (6,7 %) und die
Chemie- und Pharmaindustrie (6,4 %). Im
Großhandel, den Finanzdienstleistungen,
der Energieversorgung (inkl. Bergbau) und
den Unternehmensdiensten werden dage-
gen weniger als 1 % des Umsatzes in Inno-
vationsprojekte reinvestiert. 

Fast die Hälfte der Innovations -
aufwendungen für FuE

Im Jahr 2008 entfielen 49 % der Inno -
vationsaufwendungen der deutschen Wirt-
schaft auf Aufwendungen für Forschung
und experimentelle Entwicklung (FuE), 
wovon wiederum vier Fünftel auf interne
FuE und ein Fünftel auf externe FuE entfällt.⁴
Ein weiterer wesentlicher Aufwandspos-
ten sind Anschaffungen von Sachanla  -
gen und Software (rund 30 %, exklusive
der ausschließlich für FuE erworbenen
Sachanlage güter und Software). Auf den
Erwerb von externem Wissen – insbeson-
dere gewerbliche Schutzrechte wie Pa-
tente oder Marken, jedoch ohne externe
FuE – entfallen nur 3 % der gesamten In -
novationsaufwendungen. Weitere 19 %
werden für Aktivi täten wie innovationsbe-
zogene Weiter bildung und Marketing, Kon-
zeption, Konstruktion, Design sowie Pro-
duktions- und Vertriebsvorbereitung im
Rahmen von Innovationsprojekten aufge-
wendet. In der forschungsintensiven In-
dustrie ist der  FuE-Anteil mit rund 60 %
deutlich am höchsten, gefolgt von den
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4 Die in der Innovationserhebung erfassten FuE-Aufwen-
dungen weichen von den offiziellen Zahlen zur FuE im Un-
ternehmenssektor aus der FuE-Erhebung des Stifterver-
bands für die Deutsche Wissenschaft leicht nach oben ab,
was an einer weniger eng gefassten Definition des FuE-Be-
griffs in der Innovationserhebung liegt, so dass zum Teil
auch Aufwendungen für Konstruktion und Softwareent-
wicklung enthalten sind.

interne FuEexterne FuE
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wissensinten siven Dienstleistungen (40 %)
und der sonstigen Industrie (29 %), wäh-
rend in den sonstigen Dienstleistungen nur
rund 8 % der gesamten Innovationsauf-
wendungen auf FuE entfällt. Demgegenüber
erreicht der Erwerb von Sachanlagen und
Software in den sonstigen Dienstleistungen
einen Anteil von 67 % und in der sonstigen
Industrie von 46 %. In den wissensinten -
siven Dienstleistungen und der forschungs -
intensiven Industrie wurden 2008 dagegen
nur 25 bzw. 23 % der gesamten Innova -
tionsaufwendungen für Sachanlage- und
Softwareinvestitionen aufgewandt.

Der Anteil der investiven Aufwendungen
an den gesamten Innovationsaufwendun-
gen – der neben dem Erwerb von Sachan-
lagen und Software auch Investitionen in
immaterielle Wirtschaftsgüter umfasst –
weist seit Ende der 1990er Jahre einen
rückläufigen Trend auf, der nur durch An-
stiege in den Jahren 2004 und 2007 unter-
brochen wurde. Im Jahr 2008 blieb der An-
teil investiver Innovationsaufwendungen
bei gut 36 % stabil. Einem leichten Anstieg
in der forschungsintensiven Industrie auf
28 % und einem starken Anstieg in den
sonstigen Dienstleistungen auf 73 % stan-
den eine konstante Quote in der sonstigen
Industrie (53 %) und ein deutlicher Rück-
gang in den wissensintensiven Dienstleis-
tungen auf 36 % gegenüber.

13 % der Unternehmen mit 
Marktneuheiten

Produktinnovationen können nach 
ihrem Neuheitsgrad unterschieden wer-
den. Marktneuheiten bezeichnen dabei

neue Produkte, die zuvor noch von keinem
anderen Unternehmen im Markt angebo-
ten wurden. Sortimentsneuheiten sind
Produktinnovationen, die im Unternehmen
kein Vorgängerprodukt haben und für das
Unternehmen somit ein neues Marktseg-
ment eröffnen und das Produktsortiment
erweitern. Eine Produktinnovation kann
beide Neuheitsdimensionen aufweisen.
Der Anteil der Unternehmen mit Markt-
neuheiten lag in der deutschen Wirtschaft
im Jahr 2008 bei 13 % und damit auf dem
Niveau der Vorjahre. Während in der for-
schungsintensiven Industrie diese Quote
bei knapp einem Drittel und in den wis-
sensintensiven Dienstleistungen bei 15 %
konstant blieb, stieg sie in den beiden an-
deren Hauptsektoren jeweils leicht an. 

Sortimentsneuheiten wurden im Jahr
2008 von 18 % der Unternehmen einge-
führt, was im Vergleich zum Vorjahreswert
einem leichten Anstieg entspricht. Hierfür
sind insbesondere die wissensintensiven
Dienstleister verantwortlich, die verstärkt
auf eine Produktdiversifizierung über 
Innovationen gesetzt haben. Mit einem
aktuellen Anteil von 21 % ist diese Innova-
tionsstrategie gleichwohl deutlich weniger
weit verbreitet als in der forschungsinten-
siven Industrie (37 % aller Unternehmen).
Einen leichten Zuwachs bei dieser Quote
verzeichneten auch die sonstige Industrie
und die sonstigen Dienstleistungen.

Im Jahr 2008 stieg der Anteil der Unter-
nehmen, die ausschließlich Produktinno-
vationen in Form von Nachahmerinnova-
tionen innerhalb ihres etablierten Sorti-
ments eingeführt haben – d.h. die neuen
Produkte waren weder Markt- noch Sor ti -

mentsneuheiten – leicht an. Besonders
markant war der Anstieg in der forschungs-
intensiven Industrie, wo nunmehr 20 % 
aller Unternehmen zu dieser Gruppe der
„defensiven Produktinnovatoren“ zählen,
nach noch 15 % im Jahr 2007. Gerade 
kleine Unternehmen nutzen ein (erwarte-
tes) günstiges wirtschaftliches Umfeld,
um über Nachahmerinnovationen ihr Pro-
duktangebot zu erneuern.

Jeder 6. Umsatz-Euro mit 
neuen Produkten

Der unmittelbare ökonomische Erfolg
von Produktinnovationen kann über den
Umsatzanteil, der mit neu eingeführten
Produkten erzielt wird, gemessen werden.
Zu berücksichtigen ist dabei, dass zwi-
schen der Einführung einer Innovation
und dem Eintreten merklicher Innova -
tionserfolge einige Zeit vergehen kann.
Aus diesem Grund wird der Umsatzanteil
der in den vergangenen drei Jahren ein -
geführten Produkte betrachtet. Dieser 
lag in der deutschen Wirtschaft im Jahr
2008 bei 16,8 %. Somit ging ein Sechstel
des gesamten Umsatzes der deutschen
Wirtschaft auf neue Produkte zurück. In
der forschungsintensiven Industrie ist 
diese Quote mit 38 % am höchsten, in 
den wissensintensiven Dienstleistungen
werden 13 %, in der sonstigen Industrie 
11 % und in den sonstigen Dienstleistun-
gen 7 % des Umsatzes mit Produktinno  -
va tionen erzielt. Im Vorjahresvergleich
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Marktneuheiten sind neue oder merklich
verbesserte Produkte (inkl. Dienstleistun-
gen), die ein Unternehmen als erster Anbie-
ter auf dem Markt eingeführt hat. Nach -
ahmerinnovationen sind von einem Unter-
nehmen erstmals angebotene Produkte,
die von Wettbewerbern bereits im Markt an-
geboten werden. Der relevante Markt ist
aus Sicht der Unternehmen definiert.
Sortimentsneuheiten sind neue oder merk-
lich verbesserte Produkte (inkl. Dienstleis -
tungen), die keine Vorgängerprodukte im
Unternehmen haben. Durch Sortiments-
neuheiten weiten Unternehmen ihre Ange-
botspalette aus und bedienen Kundenbe-
dürfnisse, die bislang durch die Produkte
des Unternehmens nicht abgedeckt wur-
den. Dabei kann es sich sowohl um Markt-
neuheiten als auch um Nachahmerinnova-
tionen handeln. Sortimentsneuheiten wer-
den seit 2002 erfasst.

Marktneuheiten, Nachahmerinno -
vationen und Sortimentsneuheiten

Marktneuheiten im 
angestammten Produktsortiment

Marktneuheiten und 
Sortimentsneuheiten

Nachahmerinnovationen und 
Sortimentsneuheiten

Nachahmerinnovationen im 
angestammten Produktsegment
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blieben die Umsatzanteile mit Produkt -
innovationen in den beiden Industriesek-
toren stabil, in den beiden Dienstleis-
tungssektoren stiegen sie leicht an.

Der größte Teil des Umsatzes mit Pro-
duktneuheiten geht auf Nachahmerinno-
vationen zurück, also neue Produkte, die
bereits von anderen Unternehmen in sehr
ähnlicher Form im Markt angeboten wer-

den. Auf sie entfielen 2008 13,7 % des Ge-
samtumsatzes der deutschen Wirtschaft.
Mit Marktneuheiten werden nur 3,1 % des
Gesamtumsatzes erzielt. Der Umsatzanteil
mit Marktneuheiten war 2008 in der for-
schungsintensiven Industrie mit 8,0 % am
höchsten, sinkt dort aber seit drei Jahren.
In den wissensintensiven Dienstleistungen
(ohne Finanzdienstleistungen) erreichte er

2007 mit 3,2 % einen Tiefstand, legte 2008
aber auf 3,8 % zu. In den Finanzdienstleis-
tungen wurden 2008 nur 1,9 % des Bran-
chenumsatzes mit Marktneuheiten erzielt,
was immerhin einen merklichen Anstieg
gegenüber dem Tiefstwert aus dem Jahr
2006 (1,2 %) bedeutet. In der sonstigen 
Industrie erreichte dieses Erfolgsmaß für
Produktinnovationen 2008 mit 1,7 % da -
gegen den geringsten Wert der vergange-
nen 15 Jahre. In den sonstigen Dienstleis-
tungen war der Umsatzanteil mit Markt-
neuheiten mit 1,1 % ebenfalls niedrig.

Der Umsatzanteil, der mit Sortiments-
neuheiten erzielt wird, erreichte 2008 mit
3,3 % die gleiche Höhe wie der Umsatzan-
teil mit Marktneuheiten. Die Sektorunter-
schiede sind hier allerdings geringer: In
der forschungsintensiven Industrie gingen
5,4 % des Gesamtumsatzes auf Innovatio-
nen zurück, die das Produktsortiment aus-
weiten, in den wissensintensiven Dienst-
leistungen (inkl. Finanzdienstleistungen)
sind dies 4,1 %, in den sonstigen Dienst-
leistungen 2,1 % und in der sonstigen In-
dustrie 1,9 %.

Die Höhe des Umsatzanteils mit neuen
Produkten hängt auch von der Länge des
Produktlebenszyklus ab. Kurze Lebens -
zyklen verlangen nach einer Erneuerung
des Produktangebots in kurzen Zeitab-
ständen, während in Branchen, in denen
ein Produkt in unveränderter Grundform
über viele Jahre hinweg abgesetzt werden
kann, dieser Innovationsdruck fehlt. Hinzu
kommt, dass in bestimmten Branchen
eine Erneuerbarkeit der Produkte aufgrund
ihrer technischen Produkteigenschaften
eingeschränkt ist, wie z.B. im Bergbau. So
zeigen sich auch sehr große Unterschiede
beim Umsatzanteil mit neuen Produkten
zwischen Branchen: An der Spitze lag im
Jahr 2008 der Fahrzeugbau mit einem 
Anteil von 52 %, gefolgt von der Elektro -
industrie (41 %), dem Maschinen- und An-
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Umsatzanteile mit Produktinnovationen
beziehen sich auf den Umsatz des betref-
fenden Jahres, der mit neuen oder merklich
verbesserten Produkten des zurückliegen-
den Dreijahreszeitraums erzielt worden ist.
Umsatzanteile mit Marktneuheiten bzw.
Umsatzanteile mit Sortimentsneuheiten
beziehen sich auf den Umsatz des betref-
fenden Jahres mit in den vorangegangenen
drei Jahren eingeführten Markt- bzw. Sorti-
mentsneuheiten.



lagenbau (28 %) und der EDV und Tele-
kommunikation (ebenfalls 28 %). Sehr ge-
ringe Umsatzbeiträge leisten neue Pro-
dukte in den Branchengruppen Wasser/
Entsorgung/Recycling, Großhandel, Ener-
gie/Bergbau/Mineralöl, Unternehmens-
dienste und Transportgewerbe/Post. 

Die Umsatzanteile mit Marktneuheiten
und mit Sortimentsneuheiten variieren 
weniger stark. Die höchsten Umsatzanteile
mit Marktneuheiten erzielten 2008 die
Elektroindustrie (10 %) und der Fahrzeug-
bau (9,5 %) sowie die Textil-, Bekleidungs-
und Lederindustrie und die EDV/Tele -
kommunikation (jeweils 6 %). Die höchs -
ten Umsatzanteile mit Sortimentsneu -

heiten weisen der Fahrzeugbau (7 %), die
EDV/Telekommunikation und die Textil-,
Bekleidungs- und Lederindustrie (jeweils
6,5 %) auf.

Prozessinnovationen: Qualität
wichtiger als Kostensenkung

Prozessinnovationen können grund-
sätzlich zwei Stoßrichtungen haben: die
Erhöhung der Effizienz von internen Ab-
läufen, d.h. die Senkung der Kosten je
Outputeinheit, und die Verbesserung der
Qualität von Produkten, wodurch sich die
Absatzchancen der Produkte verbessern
oder ein höherer Preis erzielt werden kann.

Das Qualitätsziel hat in der deutschen
Wirtschaft insgesamt höhere Bedeutung
als das Kostensenkungsziel. Im Jahr 2008
führten 22 % aller Unternehmen qualitäts-
verbessernde Prozessinnovationen ein, 
15 % waren mit kostensenkenden Prozess -
innovationen erfolgreich. 12 % der Unter-
nehmen erreichten mit ihren Prozessinno-
vationen sowohl Qualitätsverbesserungen
als auch Kostensenkungen. 5 % der Unter-
nehmen führten Prozessinnovationen ein,
die weder Kosten- noch Qualitätsziele er-
reichten. Dahinter können u.a. auch neu
eingeführte Verfahren stehen, die zur Um-
setzung von Produktinnovationen dienen.

Die Dominanz des Qualitäts- über das
Kostenziel zeigt sich in allen vier Haupt-
sektoren. Besonders deutlich dominieren
qualitätsverbessernde Prozessinnovatio-
nen in den wissensintensiven Dienstleis-
tungen (28 % gegenüber 15 % mit kosten-
senkenden Prozessinnovationen). In die-
sem Sektor finden sich kaum Unterneh-
men, die ausschließlich auf kostensen-
kende Neuerungen im Verfahrensbereich
setzen. In der forschungsintensiven Indus-
trie ist der Anteil der Unternehmen, die so-
wohl kostensenkende wie qualitätsver-
bessernde Prozessinnovationen eingeführt
haben, mit 22 % besonders hoch. 

Geringere Kosteneinsparungen
durch Prozessinnovationen

Die deutsche Wirtschaft konnte im Jahr
2008 mit Hilfe von Prozessinnovationen
Kosteneinsparungen (d.h. eine Verringe-
rung der Kosten je Stück bzw. Vorgang)
von 3,9 % erzielen. Dies entspricht in etwa
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Kostensenkende Prozessinnovationen sind
Prozessinnovationen, die zu einer Senkung
der durchschnittlichen Kosten pro Stück 
bzw. Vorgang geführt haben und denen da-
mit tendenziell ein Rationalisierungsmotiv
zugrunde liegt. Sie tragen zu einer Verbes-
serung der preislichen Wettbewerbsfähig-
keit des Unternehmens bei.
Qualitätsverbessernde Prozessinnovatio-
nen sind Prozessinnovationen, die im Er-
gebnis die Produkt- bzw. Dienstleistungs-
qualität erhöhen. Sie gehen häufig mit Pro-
duktinnovationen einher. Durch die höhere
Produktqualität verbessern diese Prozessin-
novationen die Absatzchancen. Qualitäts-
verbesserungen durch Prozessinnovationen
wurden erstmals 2002 erfasst.

Kostenreduktion und 
Qualitäts verbesserung

mit Kostenreduktion ohne Qualitätsverbesserung

mit Kostenreduktion und Qualitätsverbesserung

mit Qualitätsverbesserung ohne Kostenreduktion

sonstige Prozessinnovatoren
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dem Vorjahreswert (4,0 %). Geringere Kos-
tensenkungserfolge zeigen sich in den 
Industriesektoren, wobei sie in der for-

schungsintensiven Industrie mit 5,2 %
insgesamt höher als in der sonstigen In-
dustrie (3,4 %) ausfallen. Leicht rückläufig

waren die Rationalisierungs erfolge in den
wissensintensiven Dienstleistungen (5,0 %
nach 5,1 % in 2007), wofür maßgebend die
Finanzdienstleister verantwortlich sind. 
In den sonstigen Dienstleistungen konnte
dagegen im zweiten Jahr in Folge der aus
Prozessinnovationen resultierende Kos-
tensenkungsanteil erhöht werden und er-
reichte 2008 2,1 %.

Der Innovationserfolg von qualitätsver-
bessernden Prozessinnovationen wird an-
hand der Umsatzausweitung gemessen,
die auf diese Qualitätsverbesserungen 
zurückzuführen ist. Im Mittel über alle hier
betrachteten Branchen trugen solche Quali -
tätsverbesserungen zu einem nominellen
Umsatzanstieg im Jahr 2008 von 2,6 % bei,
nach 2,5 % im Vorjahr. In der forschungs -
intensiven Industrie konnte der Umsatz-
beitrag von Qualitätsverbesserungen 2008
wieder gesteigert werden und erreichte 
4,2 % (nach 3,6 % in 2007). In den wis-
sensintensiven Dienstleistungen erreichte
der In dikator mit 2,5 % einen Tiefstand, in
der sonstigen Industrie blieb er bei 2,0 %
stabil. In den sonstigen Dienstleistungen
betrug der Umsatzanstieg durch Qualitäts-
verbesserungen 1,8 %.

Im Jahr 2008 konnte der Fahrzeugbau
sowohl beim Kostensenkungsanteil als
auch bei den Umsatzsteigerungen durch
Qualitätsverbesserungen die höchsten
Prozessinnovationserfolge erzielen. Hohe
Werte bei beiden Indikatoren erreichten
auch die Elektroindustrie und die EDV/
Telekommunikation. In den Finanzdienst-
leistungen, der Gummi- und Kunststoff-
verarbeitung und der Branche Energie/
Bergbau/Mineralöl wurden hohe Kosten-
senkungserfolge bei nur niedrigen Quali-
tätserfolgen erzielt. Besonders hohe Pro -
zessinnovationser folge im Qualitätsbe-
reich – im Vergleich zur Höhe der Ratio -
nalisierungserfolge – melden die techni-
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Kostensenkung durch Prozessinnovationen 1993 bis 2008

2006 Bruch in der Zeitreihe; Werte für 2007 und 2008 vorläufig.

Kostensenkungsanteile durch Prozess      in -
no vationen beziehen sich auf die Kosten je
Stück bzw. Vorgang des betreffenden Jah-
res, die durch Prozessinnovationen ein ge -
spart werden konnten, die im zu rück liegen -
 den Dreijahreszeitraums eingeführt worden
waren. Der Umsatzanstieg durch Qualitäts-
verbesserungen misst die Umsatzaus -
weitung im betreffenden Jahr im Vergleich
zum Vorjahresumsatz, die auf Qualitätsver-
besserungen der vergangenen drei Jahre
zurückgeführt werden kann.

Indikatoren zum 
Prozessinnovationserfolg
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Werte vorläufig. 



schen und FuE-Dienstleistungen, die Un-
ternehmensberatung und Werbung, die
Unternehmensdienste und die Holz- und
Papierindustrie.

12 % der Unternehmen betreiben
kontinuierlich FuE 

Im Jahr 2008 betrieben in Deutschland
über 31.000 Unternehmen kontinuierlich
FuE. Dies sind knapp 12 % aller Unterneh-
men ab 5 Beschäftigte in den in der Inno-
vationserhebung erfassten Sektoren. Ge-
wichtet man die forschenden Unterneh-
men mit der Zahl der dort Beschäftigten,
so sind 44 % der Beschäftigten in Unter-
nehmen mit kontinuierlichen FuE-Aktivi -
täten tätig. Dieser höhere Anteil ist auf 
die deutlich größere Verbreitung von kon-
tinuierlicher FuE in großen Unternehmen
zurückzuführen. In der forschungsinten -
siven Industrie betrieben 2008 39 % der
Unternehmen kontinuierlich FuE. Diese
Unternehmen stellen über 80 % der Ar-
beitsplätze in diesem Sektor. In den wis-
sensintensiven Dienstleistungen und in
der sonstigen Industrie ist die FuE-Betei -
ligung mit 16 bzw. 11 % ebenfalls recht
hoch, während in den sonstigen Dienst-
leistungen nur 2 % der Unternehmen FuE
auf regelmäßiger Grundlage betreiben.

Im Vorjahresvergleich stieg der Anteil
der kontinuierlich forschenden Unterneh-
men sowohl in der forschungsintensiven
Industrie wie auch in der sonstigen In-
dustrie und den wissensintensiven
Dienstleistungen merklich an. Im lang-
fristigen Vergleich – und unter Berück-
sichtigung des methodisch bedingten
niedrigeren Niveaus ab 2006 im Vergleich
zu früheren Jahren – wurde im Jahr 2008

die höchste FuE-Beteiligung der vergan-
genen 15 Jahre erreicht. 

Zusätzlich zu den kontinuierlich for-
schenden Unternehmen befasst sich ein
weiterer Teil der Unternehmen anlassbe-
zogen mit FuE („gelegentliche FuE“). Ihr
Anteil lag 2008 bei 11 % (das sind etwa
30.000 Unternehmen). Da vor allem KMU
gelegentlich FuE betreiben, ist der Anteil
der in diesen Unternehmen Beschäftigten
mit 11 % nicht höher als der Unterneh-
mensanteil. Gelegentlich FuE betreibende
Unternehmen finden sich wiederum vor al-
lem in der forschungsintensiven Industrie
(24 %) und der sonstigen Industrie (16 %). 

Die Branchenunterschiede in der FuE-
Beteiligung sind ein wichtiger Indikator
für die Bedeutung von FuE als Wett -
bewerbsfaktor. In der Chemie- und Phar-

maindustrie sind über drei Viertel der 
Unternehmen mit FuE befasst, 58 % be-
treiben FuE kontinuierlich. Eine hohe 
FuE-Be teiligung von über 60 % ist des 
Weiteren in der Elektroindustrie und der
EDV/Telekommunikation zu beobachten,
mehr als die Hälfte forschende Unterneh-
men berichten der Fahrzeugbau sowie der 
Maschinen- und Anlagenbau.

KMU: niedrigere Innovations -
beteiligung und Innovationserfolge

Die Innovatorenquote steigt mit der
Unternehmensgröße – hier gemessen über
die Beschäftigtenzahl – tendenziell an.
Unter den Unternehmen mit 1.000 und
mehr Beschäftigten führen in der for-
schungsintensiven Industrie nahezu alle,
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Forschung und experimentelle Entwicklung
(FuE) ist die systematische schöpferische
Arbeit zur Erweiterung des vorhandenen
Wissens und die Nutzung des so gewonne-
nen Wissens zur Entwicklung neuer Anwen-
dungen wie z.B. neue oder merklich verbes-
serte Produkte/Dienstleistungen oder Pro-
zesse/Verfahren (einschließlich Software-
entwicklung). Die Definition entspricht der-
jenigen im „Oslo-Manual“ und stimmt mit
dem im "Frascati-Manual" der OECD ver-
wendeten FuE-Begriff überein, der der deut-
schen FuE-Statistik der Wissenschafts -
statistik gGmbH im Stifterverband für die
Deutsche Wissenschaft zugrunde liegt.

FuE-Aktivitäten
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Unternehmen mit kontinuierlicher FuE-Tätigkeit 1993 bis 2008

2006 Bruch in der Zeitreihe ; Werte für 2007 und 2008 vorläufig; für 1997 sowie für 1995 in den Dienstleistungssektoren
wurde keine Werte erhoben. 
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in der sonstigen Industrie über 90 %, in
den wissensintensiven Dienstleistungen
knapp 90 % und in den sonstigen Dienst-
leistungen über drei Viertel innerhalb
eines Dreijahreszeitraums zumindest ein
neues Produkt oder ein neues Verfahren
ein. Bei den kleinen Unternehmen mit 5
bis 49 Beschäftigten sind dies nur zwi-
schen 75 % (forschungsintensive Indus-
trie) und 32 % (sonstige Dienstleistungen).
Die Innovatorenquote von mittelgroßen
Unternehmen liegt jeweils zwischen der
von großen und kleinen Unternehmen. In
der sonstigen Industrie und den sonstigen
Dienstleistungen geht die Innovationsbe-
teiligung besonders stark mit der Unter-
nehmensgröße zurück. In diesen beiden
Sektoren spielen Innovationen für den
Wettbewerb oftmals eine untergeordnete
Rolle, während dem Preis, kundenspezi -
fischen Lösungen oder dem Marketing
eine größere Bedeutung zukommt. Viele
kleine Unternehmen versuchen daher, sich
über diese Wettbewerbsparameter zu be-
haupten und verzichten auf eigene Inno -
va tionsaktivitäten.

Dass kleine Unternehmen seltener in-
novieren als große liegt auch an spezi -
fischen Innovationsbarrieren. Aufgrund
von Mindestprojektgrößen und Fixkos -
tenanteilen von Innovationsaktivitäten
sind die Kosten für kleinere Unternehmen,
Innovationsaktivitäten aufzunehmen und
dauerhaft zu unterhalten, höher als für
größere. Dies bedeutet u.a., dass klei -
nere Unternehmen, wenn sie sich für die
Durchführung von Innovationsprojekten
entschieden haben, einen größeren An -
teil ihres Umsatzes für Innovationsaktivi-
täten bereitstellen müssen. Die Innova -
tionsintensität der innovativen kleinen
Unternehmen ist jeweils größer als die
von mittelgroßen. In der sonstigen Indus-
trie und in den wissensintensiven Dienst-
leistungen liegt die Innovationsintensität
der kleinen innovativen Unternehmen so-
gar deutlich über der der großen. In der

12 Innovationsverhalten der deutschen Wirtschaft 2009

5-
49

50
-2

49

25
0-

99
9

1.
00

0 
u.

m
.

5-
49

50
-2

49

25
0-

99
9

1.
00

0 
u.

m
.

5-
49

50
-2

49

25
0-

99
9

1.
00

0 
u.

m
.

5-
49

50
-2

49

25
0-

99
9

1.
00

0 
u.

m
.

0

10

20

30

40

50

60

70

80

90

100

U
nt

er
ne

hm
en

sa
nt

ei
le

 in
 %

Innovatorenquote 2008 nach Beschäftigtengrößenklassen

Werte vorläufig.
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Innovationsintensität innovativer Unternehmen 2008 
nach Beschäftigtengrößenklassen 

Werte vorläufig. 
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Innovationsaufwendungen von KMU und Großunternehmen 1995 bis 2010

2006 Bruch in der Zeitreihe; ab 2006 inkl. Energie- und Wasserversorgung und Filmindustrie/Rundfunk. Werte für
2007 und 2008 vorläufig. *Werte für 2009 und 2010 beruhen auf Planangaben/Erwartungen der Unternehmen vom
Frühjahr/Sommer 2009. 
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Kleine und mittlere Unternehmen (KMU)
sind hier definiert als Unternehmen mit min -
destens 5 und weniger als 500 Beschäftig-
ten. KMU dominieren aufgrund ihrer großen
Anzahl (je nach Sektor stellen sie 97 bis
99,5 % aller Unternehmen) Indikatoren, die
sich auf Unternehmensanteile beziehen. Ihr
Einfluss auf Ausgabenbeträge und Umsatz-
anteile ist hingegen begrenzt.

KMU



forschungs intensiven Industrie und in den
sonstigen Dienstleistungen weisen dage-
gen die grossen Unternehmen die höchste
Innova tionsintensität auf. Dahinter stehen
u.a. Skaleneffekte bei bestimmten FuE-
Vorhaben und Investitionen in bestimmte
Prozesstechnologien, so dass solche kos-
tenintensiven Innovationsaktivitäten fak-
tisch nur für große Unternehmen rentabel
umzusetzen sind.

Unterteilt man die Unternehmen in
Deutschland in Großunternehmen (500
und mehr Beschäftigte) und kleine und
mittlere Unternehmen (KMU, 5 bis 499 Be-
schäftigte), so zeigt sich, dass der Anstieg
der Innovationsaufwendungen in den ver-
gangenen zwölf Jahren fast ausschließlich
von Großunternehmen getragen wurde. Sie
steigerten ihre nominellen Innovations-
budgets von rund 35 Mrd. € im Jahr 1995
kontinuierlich auf fast 95 Mrd. € im Jahr
2008, d.h. um 170 %. Die KMU konnten nur
einen Zuwachs von knapp 26 Mrd. € auf 
einen Spitzenwert von knapp 36 Mrd. € im

Jahr 2007 verzeichnen, 2008 fielen die
Inno vationsaufwendungen wieder auf gut
33 Mrd. € zurück (+30 % gegenüber 1995). 

Auch für die Jahre 2009 und 2010 öffnet
sich – den Planangaben und Prognosen
der Unternehmen folgend – die Schere
weiter: Die Großunternehmen planen bis
2010 eine Verringerung der Innovations-
aufwendungen um 7 % auf dann 88 Mrd. €,
während bei den KMU der Rückgang mit -
21 % dreimal so kräftig ausfällt und die 
In novationsaufwendungen mit 26,5 Mrd. €
einen Wert erreichen sollen, der zuletzt
1997 unterschritten wurde.

Besonders starke Einschnitte in den 
Innovationsbudgets der KMU sind für die
sonstige Industrie und die sonstigen
Dienstleistungen mit einem Minus von je-
weils 34 % zwischen 2008 und 2010 zu er-
warten. Das heißt in den Sektoren, in
denen Innovationen für den Wettbewerb 
weniger zentral sind, reagieren die KMU
auf die verschlechterten Finanzierungs -
beding ungen und Absatzchancen mit nied-

rigeren Innovationsaufwendungen. In den
wissensintensiven Dienstleistungen erhöh-
ten die KMU ihre Innovationsbudgets 2008
noch leicht, für 2009 und 2010 sind nur ge-
ringfügig Minderungen von insgesamt -5 %
geplant. Etwas stärker sollen die Einschnit-
te in der forschungsinten siven Industrie
sein. Dort planen die KMU eine Reduzierung
der Innovationsaufwendungen bis 2010
um 17 % gegenüber 2008.

Die Bedeutung von neuen Produkten
für den Umsatz der KMU ist niedriger als
für Großunternehmen. In der forschungs-
intensiven Industrie erzielen die Groß -
unternehmen 45 % ihres Umsatzes mit
Produktneuheiten, in der Gruppe der KMU
sind es nur 20 %. In den anderen Haupt-
sektoren sind die Unterschiede weniger
stark, gleichwohl zeigen sich auch hier
höhere Umsatzanteile mit Produktneu -
heiten für Großunternehmen. Das gleiche
Bild ergibt sich, wenn die Innovations -
erfolge auf der Prozessinnovationsseite,
wie z.B. die durch neue Verfahren erzielten
Kostensenkungsanteile, betrachtet wer-
den. Die geringeren Innovationserfolge
der KMU spiegeln zum einen die insgesamt
niedrigere Innovationsneigung, d.h. den
höheren Anteil an gar nicht innovativ täti-
gen Unternehmen wider. Zum anderen
zeigen sich vor allem in der forschungs -
intensiven Industrie sowie – in geringerer
Schärfe – in den wissensintensiven Dienst-
leistungen auch im Vergleich von inno -
vativen Unternehmen wesentlich höhere
Innovationserfolge für große als für kleine
Unternehmen. Dahinter kann z.B. eine 
höhere Durchsetzungsfähigkeit der Groß-
unternehmen im Markt oder – vor allem
bei Prozessinnovationen – die besseren
Möglichkeiten zur Nutzung von Skalen -
effekten stehen.

Ostdeutschland: hohe Innovations-
aufwendungen, niedrige Erfolge

Die Innovationsleistung der ostdeut-
schen Wirtschaft weist seit vielen Jahren
einige Besonderheiten im Vergleich zu
Westdeutschland auf: Erstens ist die In-
novationsbeteiligung niedriger, insbe -
sondere in den Dienstleistungssektoren.
Die ostdeutsche Innovatorenquote lag
2008 bei 44 %, gegenüber 48 % in West-
deutschland. In der zunehmend exportori-
entierten ostdeutschen Industrie gleicht
sich die Innovatorenquote allmählich an
das westdeutsche Niveau an. In der sons-
tigen Industrie erreichte sie im Jahr 2008
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Innovationsaufwendungen von KMU 2006 bis 2010

Werte für 2007 und 2008 vorläufig. *Angaben für 2009 und 2010 beruhen auf Planangaben/Erwartungen der Unter-
nehmen vom Frühjahr/Sommer 2009. 
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Umsatzanteil mit neuen Produkten Kostensenkung durch Prozessinnovationen
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sogar den westdeutschen Wert. Zweitens
zeichnen sich die ostdeutschen Unter-
nehmen seit langem durch eine höhere
FuE-Be teiligung und eine höhere Inno -
vations intensität aus. Dies ist insofern er-
staunlich, als die ostdeutsche Wirtschaft
durch ein höheres Gewicht von kleinen
Unternehmen charakterisiert ist. Beson-
ders markant ist die höhere FuE-Betei -
ligung in der forschungsintensiven Indus-
trie. In Ostdeutschland betreibt jedes
zweite Unternehmen kontinuierlich FuE,
in Westdeutschland sind es nur 37 %.
Auch bei der Innovationsintensität weist
die forschungsintensive Industrie in Ost-
deutschland mit 8,2 % einen deutlich hö-
heren Wert als Westdeutschland (7,0 %)
auf. Zudem wenden die wissensinten siven
Dienstleister in Ostdeutschland einen we-

sentlich höheren Anteil ihres Umsatzes
für Innovationsprojekte auf (2,2 % gegen-
über 1,6 % im Westen).

Eine dritte Besonderheit der ostdeut-
schen Wirtschaft sind die niedrigeren 
Innovationserfolge. Der Umsatzanteil mit
neuen Produkten lag 2008 bei 14 %, im 
Vergleich zu 17 % im Westen. Auch für den
Umsatzanteil mit Marktneuheiten zeigt sich
ein Rückstand (2,7 % gegen über 3,2 %).
Hierfür sind insbesondere die wissensin-
tensiven Dienstleistungen verantwortlich,
während in der forschungs intensiven In-
dustrie sogar ein höherer Wert erreicht
wird. Besonders groß ist der Rückstand
beim prozessseitigen Innovationserfolg:
Der Kostensenkungsanteil durch neue Ver-
fahren liegt in Ostdeutschland nur bei 
2,9 %, im Westen dagegen bei 4,0 %. 

Die aktuelle Entwicklung der Innova -
tionsaufwendungen ist in Ostdeutschland
ungünstiger als im Westen. Im Jahr 2008
erhöhte die forschungsintensive Industrie
im Osten zwar ihre Innovationsaufwen-
dungen merklich, wodurch der starke
Rückgang des Vorjahres kompensiert wer-
den konnte. In den drei anderen Haupt-
sektoren waren die Innovationsbudgets
aber bereits im Jahr 2008 rückläufig. Diese
Entwicklung setzt sich 2009 den Plan -
zahlen zufolge fort. Besonders drastische
Einschnitte plant die forschungsinten -
sive Industrie Ostdeutschlands. Für 2010
soll sich dieser Trend abgeschwächt fort -
setzen, während in den anderen drei
Hauptsektoren die Innovationsaufwen-
dungen 2010 konstant gehalten oder so-
gar leicht erhöht werden sollen. 

Innovatorenquote Anteil Unternehmen Innovationsintensität
mit kontinuierlicher FuE

Ost West Ost West Ost West
alle Angaben in %

forschungsintensive Industrie 76 79 49 37 8,2 7,0
sonstige Industrie 50 50 12 11 1,5 1,6
wissensintensive Dienstleistungen 48 52 17 16 2,2 1,6
sonstige Dienstleistungen 27 34 2 1 0,8 0,7
Gesamt 44 48 13 11 2,8 2,6

Umsatzanteil Umsatzanteil Kostenreduktionsanteil
neuer Produkte mit Marktneuheiten durch Prozessinnovationen

Ost West Ost West Ost West
alle Angaben in %

forschungsintensive Industrie 35 39 8,8 7,9 5,2 5,2
sonstige Industrie 11 11 1,5 1,7 2,3 3,5
wissensintensive Dienstleistungen 8 14 1,2 2,5 3,4 5,0
sonstige Dienstleistungen 5 7 1,1 1,1 1,4 2,1
Gesamt 14 17 2,7 3,2 2,9 4,0

Innovationsindikatoren im Ost-West-Vergleich 2008

Werte vorläufig. 
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Innovationsaufwendungen 2006 bis 2010 im Ost-West-Vergleich 

Werte für 2007 und 2008 vorläufig. *Werte für 2009 und 2010 geschätzt auf Basis von Planangaben/Erwartungen der
Unternehmen vom Frühjahr/Sommer 2009.

Um repräsentative Werte zum Innovations-
geschehen in Ostdeutschland zu ermitteln,
ist die Stichprobe der Innovationserhebung
des ZEW für alle Größen- und Branchen-
klassen nach Ost und West geschichtet.
Ostdeutschland umfasst dabei die Bun-
desländer Berlin, Brandenburg, Mecklen-
burg-Vorpommern, Sachsen, Sachsen-An-
halt und Thüringen. Als ostdeutsche Unter-
nehmen gelten alle, die ihren Unterneh-
menssitz in einem dieser Länder haben.
Zweigbetriebe westdeutscher Unternehmen
in Ostdeutschland, die nicht als rechtlich
selbstständige Firmen organisiert sind,
sind nicht Teil der ostdeutschen Wirtschaft
in der hier verwendeten Abgrenzung.

Innovationen in Ostdeutschland



Innovationsbeteiligung der Unternehmen in der deutschen Wirtschaft 2008
Unternehmen Innovatoren

ins-
gesamt

mit  
Innova-
tions- 
aktivi- 
täten

ins-
gesamt

Produktinnovatoren Prozessinnovatoren

ins-
gesamt

mit  
Markt- 

neuhei-
ten

mit Sor-
timents-

neu-
heiten

ins-
gesamt

mit  
Kosten- 

reduktion

mit  
Quali-
täts- 

verbes-
serung

in 1.000 in % in % aller Unternehmen

Nahrungsmittel/Getränke/Tabak 17,9 62 51 39 12 20 33 19 25

Textil/Bekleidung/Leder 2,7 71 58 48 30 21 31 15 21

Holz/Papier 5,1 59 50 40 14 22 27 14 24

Chemie/Pharma 2,5 89 83 74 40 53 55 34 42

Gummi-/Kunststoffverarbeitung 5,0 68 63 41 26 29 44 25 28

Glas/Keramik/Steinwaren 3,9 57 51 34 18 19 34 14 28

Metallerzeugung/-bearbeitung 21,6 62 50 33 11 18 34 20 23

Elektroindustrie 7,8 84 79 72 37 42 41 28 31

Maschinen- und Anlagenbau 15,2 78 68 54 24 29 39 21 27

Fahrzeugbau 2,3 79 75 62 26 27 46 32 33

Möbel/Sport-/Spielwaren/Medizintechn. 9,3 70 57 43 20 23 30 15 19

Energie/Bergbau/Mineralöl 2,4 44 37 18 3 9 30 13 12

Wasser/Entsorgung/Recycling 5,0 48 34 21 4 9 24 13 16

Großhandel 39,3 44 36 24 8 12 22 7 15

Transportgewerbe/Post 31,8 37 32 20 4 7 26 12 12

Mediendienstleistungen 8,9 64 51 35 15 22 37 14 28

EDV/Telekommunikation 11,6 86 78 67 29 41 49 15 41

Finanzdienstleistungen 6,2 65 59 42 11 25 40 23 26

Technische/FuE-Dienstleistungen 14,8 74 56 47 19 27 37 17 30

Unternehmensberatung/Werbung 34,0 45 39 22 9 9 28 13 24

Unternehmensdienste 22,3 37 31 22 6 14 23 11 18

Forschungsintensive Industrie 23,5 84 78 66 32 37 46 28 33

Sonstige Industrie 81,9 62 50 35 14 19 32 17 23

Wissensintensive Dienstleistungen 70,7 61 51 38 15 21 35 15 28

Sonstige Dienstleistungen 93,4 40 33 22 6 11 24 10 15

Industrie: 5-49 Beschäftigte 85,3 63 52 38 15 20 31 16 22

Industrie: 50-249 Beschäftigte 16,1 79 71 57 27 34 49 30 33

Industrie: 250-999 Beschäftigte 3,4 90 84 71 42 46 67 46 46

Industrie: 1000 u.m. Beschäftigte 0,7 97 95 89 67 67 87 76 70

Dienstleistungen: 5-49 Beschäftigte 144,9 48 40 28 10 14 26 12 19

Dienstleistungen: 50-249 Beschäftigte 15,8 54 48 35 11 23 41 15 31

Dienstleistungen: 250-999 Beschäftigte 2,7 72 61 48 15 28 50 29 34

Dienstleistungen: 1000 u.m. Beschäftigte 0,6 87 83 72 44 54 75 62 57

Industrie: Westdeutschland 86,5 67 57 43 18 23 36 20 25

Industrie: Ostdeutschland 19,0 64 55 41 16 26 33 18 26

Dienstleistungen: Westdeutschland 139,5 50 42 30 11 16 29 13 21

Dienstleistungen: Ostdeutschland 24,6 44 36 24 6 12 25 10 17

Gesamt 269,5 56 47 34 13 18 31 15 22
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Werte vorläufig; alle Werte sind hochgerechnet auf die Grundgesamtheit der Unternehmen in Deutschland mit 5 oder mehr Beschäftigten.
Wirtschaftszweigzuordnung der Branchengruppen siehe Seite 17.
Quelle: ZEW (2009): Mannheimer Innovationspanel



FuE-Beteiligung der Unternehmen in der deutschen Wirtschaft 2008

Unternehmen Beschäftigte

insgesamt

mit  
kontinu-
ierlicher 

FuE

mit 
gelegent-
licher FuE

insgesamt

in Unter-
nehmen 
mit kon-
tinuier- 

licher FuE

in Unter-
nehmen 

mit 
gelegent-
licher FuE

in Unter-
nehmen 
mit kon-
tinuier- 

licher FuE

in Unter-
nehmen 

mit 
gelegent-
licher FuE

in 1.000  in %  
aller Unternehmen in 1.000 in 1.000 in 1.000 in %  

aller Beschäftigten

Nahrungsmittel/Getränke/Tabak 17,9 6 13 692 220 110 32 16

Textil/Bekleidung/Leder 2,7 18 27 150 51 38 34 25

Holz/Papier 5,1 10 19 255 88 56 35 22

Chemie/Pharma 2,5 58 20 505 438 25 87 5

Gummi-/Kunststoffverarbeitung 5,0 17 22 372 203 50 55 14

Glas/Keramik/Steinwaren 3,9 19 14 216 108 50 50 23

Metallerzeugung/-bearbeitung 21,6 14 18 1.033 481 165 47 16

Elektroindustrie 7,8 48 20 867 690 69 80 8

Maschinen- und Anlagenbau 15,2 26 25 1.236 810 174 66 14

Fahrzeugbau 2,3 28 23 1.066 964 34 90 3

Möbel/Sport-/Spielwaren/Medizintechnik 9,3 11 14 301 118 49 39 16

Energie/Bergbau/Mineralöl 2,4 10 6 398 220 18 55 4

Wasser/Entsorgung/Recycling 5,0 6 18 256 31 30 12 12

Großhandel 39,3 1 4 1.269 138 34 11 3

Transportgewerbe/Post 31,8 2 3 1.596 540 148 34 9

Mediendienstleistungen 8,9 10 15 425 131 66 31 15

EDV/Telekommunikation 11,6 42 20 634 453 59 71 9

Finanzdienstleistungen 6,2 8 13 1.063 459 134 43 13

Technische/FuE-Dienstleistungen 14,8 27 14 375 134 64 36 17

Unternehmensberatung/Werbung 34,0 4 6 733 156 60 21 8

Unternehmensdienste 22,3 2 3 1.669 198 162 12 10

Forschungsintensive Industrie 23,5 39 24 3.484 2.833 266 81 8

Sonstige Industrie 81,9 11 16 4.026 1.639 623 41 15

Wissensintensive Dienstleistungen 70,7 16 11 3.065 1.283 363 42 12

Sonstige Dienstleistungen 93,4 2 4 4.534 876 344 19 8

Industrie: 5-49 Beschäftigte 85,3 12 18 1.310 197 260 15 20

Industrie: 50-249 Beschäftigte 16,1 33 21 1.748 629 361 36 21

Industrie: 250-999 Beschäftigte 3,4 59 14 1.556 956 213 61 14

Industrie: 1000 u.m. Beschäftigte 0,7 86 4 2.897 2.690 55 93 2

Dienstleistungen: 5-49 Beschäftigte 144,9 7 7 2.061 181 135 9 7

Dienstleistungen: 50-249 Beschäftigte 15,8 12 7 1.742 227 130 13 7

Dienstleistungen: 250-999 Beschäftigte 2,7 17 10 1.336 235 165 18 12

Dienstleistungen: 1000 u.m. Beschäftigte 0,6 42 14 2.460 1.516 277 62 11

Industrie: Westdeutschland 86,5 17 19 6.717 4.146 756 62 11

Industrie: Ostdeutschland 19,0 19 15 793 326 133 41 17

Dienstleistungen: Westdeutschland 139,5 8 7 6.925 2.058 648 30 9

Dienstleistungen: Ostdeutschland 24,6 8 8 675 101 60 15 9

Gesamt 269,5 12 11 15.110 6.631 1.596 44 11

16 Innovationsverhalten der deutschen Wirtschaft 2009

Werte vorläufig; alle Werte sind hochgerechnet auf die Grundgesamtheit der Unternehmen in Deutschland mit 5 oder mehr Beschäftigten.
Wirtschaftszweigzuordnung der Branchengruppen siehe Seite 17.
Quelle: ZEW (2009): Mannheimer Innovationspanel



Innovationsaufwendungen der Unternehmen in der deutschen Wirtschaft 2008
Umsatz Innovationsaufwendungen

insgesamt Anteil am 
Umsatz laufende investive Anteil investiver 

Aufwendungen

Branchengruppe (WZ 2008) in Mrd. € in Mrd. € in % in Mrd. € in Mrd. € in %

Nahrungsmittel/Getränke/Tabak (10-12) 184,3 2,65 1,4 1,53 1,13 43

Textil/Bekleidung/Leder (13-15) 30,0 0,85 2,8 0,59 0,26 31

Holz/Papier (16-17) 65,0 1,00 1,5 0,40 0,60 60

Chemie/Pharma (20-21) 198,2 12,59 6,4 10,13 2,46 20

Gummi-/Kunststoffverarbeitung (22) 77,5 1,98 2,5 1,14 0,84 42

Glas/Keramik/Steinwaren (23) 45,6 1,38 3,0 0,78 0,60 44

Metallerzeugung/-bearbeitung (24-25) 260,2 6,22 2,4 2,31 3,91 63

Elektroindustrie (26-27) 224,3 16,20 7,2 11,86 4,34 27

Maschinen- und Anlagenbau (28, 33) 276,3 12,76 4,6 8,93 3,83 30

Fahrzeugbau (29-30) 433,7 36,50 8,4 25,46 11,04 30

Möbel/Sport-/Spielwaren/Medizintechn. (31-32) 48,7 1,67 3,4 0,90 0,77 46

Energie/Bergbau/Mineralöl (5-9, 19, 35) 502,3 3,09 0,6 1,04 2,05 66

Wasser/Entsorgung/Recycling (36-39) 55,9 0,66 1,2 0,29 0,37 56

Großhandel (46) 817,0 1,96 0,2 0,83 1,13 58

Transportgewerbe/Post (49-53, 79) 281,5 5,48 1,9 1,05 4,44 81

Mediendienstleistungen (18, 58-60) 82,5 2,61 3,2 1,65 0,96 37

EDV/Telekommunikation (61-63) 167,0 11,14 6,7 6,46 4,67 42

Finanzdienstleistungen (64-66) 940,0 4,04 0,4 2,74 1,30 32

Technische/FuE-Dienstleistungen (71-72) 38,3 2,68 7,0 1,94 0,74 28

Unternehmensberatung/Werbung (69-70, 73) 139,1 1,86 1,3 1,32 0,54 29

Unternehmensdienste (74, 78, 80-82) 87,7 0,76 0,9 0,35 0,41 54

Forschungsintensive Industrie 1) 1.097,3 77,24 7,0 55,82 21,42 28

Sonstige Industrie 2) 1.328,5 21,05 1,6 9,91 11,14 53

Wissensintensive Dienstleistungen 3) 1.343,0 21,59 1,6 13,74 7,85 36

Sonstige Dienstleistungen 4) 1.186,2 8,20 0,7 2,23 5,98 73

Industrie: 5-49 Beschäftigte 237,0 5,91 2,5 2,85 3,06 52

Industrie: 50-249 Beschäftigte 447,9 10,30 2,3 5,70 4,60 45

Industrie: 250-999 Beschäftigte 520,5 10,07 1,9 6,34 3,73 37

Industrie: 1000 u.m. Beschäftigte 1.220,4 72,01 5,9 50,84 21,17 29

Dienstleistungen: 5-49 Beschäftigte 508,6 6,13 1,2 3,50 2,62 43

Dienstleistungen: 50-249 Beschäftigte 547,6 4,74 0,9 2,87 1,87 39

Dienstleistungen: 250-999 Beschäftigte 553,5 3,20 0,6 2,32 0,88 28

Dienstleistungen: 1000 u.m. Beschäftigte 919,5 15,72 1,7 7,27 8,45 54

Industrie: Westdeutschland 2.224,6 91,33 4,1 61,76 29,57 32

Industrie: Ostdeutschland 201,2 6,96 3,5 3,97 2,99 43

Dienstleistungen: Westdeutschland 2.412,3 28,00 1,2 14,78 13,22 47

Dienstleistungen: Ostdeutschland 116,9 1,79 1,5 1,19 0,60 34

Gesamt 4.955,0 128,08 2,6 81,70 46,38 36
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Werte vorläufig; alle Werte sind hochgerechnet auf die Grundgesamtheit der Unternehmen in Deutschland mit 5 oder mehr Beschäftigten.
Abweichungen in den Summen aufgrund von Rundungen.
¹) WZ 2008: 20-21, 26-30; ²) WZ 2008: 5-19, 22-25, 31-39; ³) WZ 2008: 58-66, 69-73; ⁴) WZ 2008: 46, 49-53, 74, 78-82
Quelle: ZEW (2009): Mannheimer Innovationspanel



Innovationserfolge der Unternehmen in der deutschen Wirtschaft 2008
 Umsatz Anteil des Umsatzes Kosten-

senkungs-
anteil 
durch 

Prozess-
innova-
tionen

Umsatz-
steige-

rung 
durch 

Qualitäts-
verbes-
serung

insgesamt mit neuen 
Produkten

mit neuen 
Produkten

mit Markt-
neuheiten

mit Sorti-
ments-

neuheiten

mit Nach-
ahmer-
innova-
tionen

in Mrd. € in Mrd. € in % in % in % in % in % in %

Nahrungsmittel/Getränke/Tabak 184,3 23,3 12,6 1,6 2,9 11,0 3,8 2,2

Textil/Bekleidung/Leder 30,0 7,8 26,2 6,0 6,4 20,1 1,8 1,2

Holz/Papier 65,0 6,9 10,6 1,5 3,4 9,0 2,3 3,0

Chemie/Pharma 198,2 37,0 18,7 5,1 3,0 13,6 3,8 2,3

Gummi-/Kunststoffverarbeitung 77,5 10,9 14,1 3,7 3,3 10,4 3,6 1,3

Glas/Keramik/Steinwaren 45,6 6,4 14,1 5,2 3,7 8,9 3,5 1,7

Metallerzeugung/-bearbeitung 260,2 31,6 12,2 1,6 1,8 10,6 3,4 2,2

Elektroindustrie 224,3 90,8 40,5 9,9 5,8 30,6 5,5 3,8

Maschinen- und Anlagenbau 276,3 77,5 28,0 5,3 3,9 22,8 3,3 3,2

Fahrzeugbau 433,7 223,2 51,5 9,6 7,0 41,9 6,8 5,6

Möbel/Sport-/Spielwaren/Medizintechnik 48,7 8,5 17,5 3,2 3,0 14,3 2,5 2,1

Energie/Bergbau/Mineralöl 502,2 34,2 6,8 0,8 0,6 6,0 3,5 1,8

Wasser/Entsorgung/Recycling 55,9 2,6 4,7 0,3 1,1 4,3 3,3 2,5

Großhandel 817,0 54,2 6,6 1,0 2,3 5,6 2,1 1,7

Transportgewerbe/Post 281,5 20,7 7,4 1,1 1,6 6,2 2,3 2,0

Mediendienstleistungen 82,5 10,3 12,4 2,0 2,4 10,5 2,6 1,3

EDV/Telekommunikation 167,0 46,0 27,6 6,1 6,5 21,5 6,8 4,3

Finanzdienstleistungen 940,0 106,9 11,4 1,9 3,8 9,4 5,2 2,1

Technische/FuE-Dienstleistungen 38,3 4,9 12,8 4,3 4,8 8,5 2,4 3,8

Unternehmensberatung/Werbung 139,1 14,9 10,7 1,6 3,6 9,1 2,6 3,0

Unternehmensdienste 87,7 6,3 7,1 1,5 1,9 5,6 1,3 1,8

Forschungsintensive Industrie 1.097,3 421,6 38,4 8,0 5,4 30,5 5,2 4,2

Sonstige Industrie 1.328,5 141,6 10,7 1,7 1,9 9,0 3,4 2,0

Wissensintensive Dienstleistungen 1.343,0 180,5 13,4 2,5 4,1 11,0 5,0 2,5

Sonstige Dienstleistungen 1.186,2 81,2 6,8 1,1 2,1 5,8 2,1 1,8

Industrie: 5-49 Beschäftigte 237,0 24,1 10,2 2,4 2,6 7,8 1,9 2,2

Industrie: 50-249 Beschäftigte 447,9 61,3 13,7 2,7 2,9 11,0 2,7 2,0

Industrie: 250-999 Beschäftigte 520,5 70,1 13,5 2,5 2,3 11,0 3,8 2,2

Industrie: 1000 u.m. Beschäftigte 1.220,4 407,7 33,4 6,4 4,3 27,0 5,2 3,8

Dienstleistungen: 5-49 Beschäftigte 508,6 32,6 6,4 1,2 1,3 5,2 1,9 2,1

Dienstleistungen: 50-249 Beschäftigte 547,6 53,9 9,8 0,7 3,6 9,2 1,5 2,3

Dienstleistungen: 250-999 Beschäftigte 553,5 38,3 6,9 2,1 3,0 4,8 4,0 1,2

Dienstleistungen: 1000 u.m. Beschäftigte 919,5 136,9 14,9 2,6 4,0 12,3 5,6 2,7

Industrie: Westdeutschland 2.224,6 527,1 23,7 4,6 3,4 19,1 4,3 3,0

Industrie: Ostdeutschland 201,2 36,2 18,0 3,6 4,1 14,4 3,1 2,4

Dienstleistungen: Westdeutschland 2.412,3 254,1 10,5 1,8 3,2 8,7 3,7 2,2

Dienstleistungen: Ostdeutschland 117,0 7,6 6,5 1,2 2,0 5,3 2,4 1,7

Gesamt 4.955,0 825,0 16,6 3,1 3,3 13,5 3,9 2,6
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Werte vorläufig; alle Werte sind hochgerechnet auf die Grundgesamtheit der Unternehmen in Deutschland mit 5 oder mehr Beschäftigten.
Abweichungen in den Summen aufgrund von Rundungen. Wirtschaftszweigzuordnung der Branchengruppen siehe Seite 17.
Quelle: ZEW (2009): Mannheimer Innovationspanel



Innovationsplanung 2009/2010 der Unternehmen in der deutschen Wirtschaft
Innovationsaufwendungen Unternehmen mit Innovationsaktivitäten

2008 2009* 2010* 2008a)    2009*    2010*

sicher unsicher sicher unsicher

in Mrd. € in % aller Unternehmen

Nahrungsmittel/Getränke/Tabak 2,65 2,71 2,04 51 45 7 37 5

Textil/Bekleidung/Leder 0,85 0,84 0,83 63 59 7 55 11

Holz/Papier 1,00 0,87 0,83 56 32 3 31 3

Chemie/Pharma 12,59 12,44 13,14 84 80 4 76 5

Gummi-/Kunststoffverarbeitung 1,98 1,41 1,39 64 55 1 52 5

Glas/Keramik/Steinwaren 1,38 0,89 0,88 50 53 1 50 1

Metallerzeugung/-bearbeitung 6,22 4,24 4,32 56 46 2 44 2

Elektroindustrie 16,20 14,61 14,38 79 78 3 73 5

Maschinen- und Anlagenbau 12,76 11,14 10,85 71 57 3 54 3

Fahrzeugbau 36,50 34,34 35,20 69 62 1 60 0

Möbel/Sport-/Spielwaren/Medizintechnik 1,67 1,44 1,55 54 46 1 43 4

Energie/Bergbau/Mineralöl 3,09 2,99 3,00 36 38 3 37 5

Wasser/Entsorgung/Recycling 0,66 0,75 0,66 44 33 1 29 3

Großhandel 1,96 1,70 1,54 38 34 1 32 1

Transportgewerbe/Post 5,48 5,09 5,33 32 28 2 25 4

Mediendienstleistungen 2,61 2,02 1,93 54 50 4 45 6

EDV/Telekommunikation 11,14 8,86 8,98 80 80 3 79 3

Finanzdienstleistungen 4,04 3,00 2,73 48 50 2 45 3

Technische/FuE-Dienstleistungen 2,68 2,72 2,83 69 64 3 60 4

Unternehmensberatung/Werbung 1,86 1,81 1,80 39 40 2 35 2

Unternehmensdienste 0,76 0,56 0,50 25 20 1 19 1

Forschungsintensive Industrie 77,24 71,88 72,97 78 70 3 66 4

Sonstige Industrie 21,05 17,32 16,50 53 45 3 41 4

Wissensintensive Dienstleistungen 21,59 17,90 17,85 54 54 3 49 3

Sonstige Dienstleistungen 8,20 7,36 7,37 33 29 1 26 2

Industrie: 5-49 Beschäftigte 5,91 4,04 3,47 55 45 3 42 4

Industrie: 50-249 Beschäftigte 10,30 8,52 8,00 74 70 3 64 4

Industrie: 250-999 Beschäftigte 10,07 8,52 8,69 87 81 2 79 4

Industrie: 1000 u.m. Beschäftigte 72,01 68,11 69,31 96 85 3 76 5

Dienstleistungen: 5-49 Beschäftigte 6,13 5,25 5,31 41 38 2 35 2

Dienstleistungen: 50-249 Beschäftigte 4,74 4,19 4,18 50 45 1 41 2

Dienstleistungen: 250-999 Beschäftigte 3,20 2,93 2,74 61 61 4 57 7

Dienstleistungen: 1000 u.m. Beschäftigte 15,72 12,89 13,00 85 70 5 56 6

Industrie: Westdeutschland 91,33 83,51 83,99 59 52 3 47 4

Industrie: Ostdeutschland 6,96 5,69 5,48 58 45 2 44 3

Dienstleistungen: Westdeutschland 28,00 23,74 23,61 43 41 2 38 2

Dienstleistungen: Ostdeutschland 1,79 1,52 1,61 39 31 3 29 3

Gesamt 128,08 114,45 114,69 49 44 2 40 3

Innovationsverhalten der deutschen Wirtschaft 2009                                                                                                                   19

Werte vorläufig; a) Anteil der Unternehmen mit positiven Innovationsaufwendungen im Jahr 2008. * Angaben für 2009 und 2010 beruhen auf Planangaben/Erwartungen der
Unternehmen vom Frühjahr/Sommer 2009; alle Werte sind hochgerechnet auf die Grundgesamtheit der Unternehmen in Deutschland mit 5 oder mehr Beschäftigten. Wirtschaftszweig-
zuordnung der Branchengruppen siehe Seite 17.
Quelle: ZEW (2009): Mannheimer Innovationspanel



Im Auftrag des Bundesministeriums für Bildung und Forschung (BMBF) erhebt das Zentrum für Europäische Wirtschaftsforschung (ZEW) seit
1993 in Zusammenarbeit mit dem Institut für angewandte Sozialwissenschaft (infas) sowie dem Fraunhofer-Institut für System- und Inno -
vationsforschung (ISI) Informationen zum Innovationsverhalten der deutschen Wirtschaft. Die jährlich durchgeführte Erhebung zielt auf alle
Unternehmen in Deutschland mit mindestens fünf Beschäftigten, die ihren wirtschaftlichen Schwerpunkt in der Industrie, in den wissens -
intensiven Dienstleistungen oder in den sonstigen Dienstleistungen haben.
Die Innovationserhebung des ZEW ist als eine Panelerhebung ("Mannheimer Innovationspanel") konzipiert, d.h. es wird jedes Jahr die 
gleiche Stichprobe von Unternehmen befragt, alle zwei Jahre aufgefrischt um eine Zufallsstichprobe neu gegründeter Unternehmen als Er-
satz für Unternehmen der Stichprobe, die zwischenzeitlich stillgelegt wurden oder aus der Zielgrundgesamtheit wegen Unterschreitens der
Beschäftigungsschwelle oder Branchenwechsels ausgeschieden sind. Als Ziehungspool dient das Mannheimer Unternehmenspanel (MUP)
des ZEW, das auf Angaben der Kreditauskunftei Creditreform beruht. Die Innovationserhebung wird abwechselnd als "Langerhebung" (mit
zusätzlichen Fragen zu innovationsrelevanten Rahmenbedingungen) und als "Kurzerhebung" (nur Fragen zu den Kernindikatoren des Inno-
vationsverhaltens) durchgeführt. Die Erhebung des Jahres 2009 war eine Langerhebung. 
Die der Innovationserhebung zugrunde liegenden Definitionen und Messkonzepte entsprechen den Empfehlungen, die von OECD und Euro -
stat für die Erhebung und Interpretation von Innovationsdaten im "Oslo-Manual" niedergelegt sind. Die Innovationserhebung des ZEW ist 
alle zwei Jahre Teil der von Eurostat koordinierten Gemeinsamen Europäischen Innovationserhebung (Community Innovation Survey – CIS),
die seit 2004 durch die EU-Verordnung (EG) 1450/2004 geregelt ist. Die Erhebung 2009 war wieder eine europaweite Innovationserhebung.
Die nach Branche (Abteilungen der Wirtschaftszweigsystematik 2008), Unternehmensgröße (acht Beschäftigtengrößenklassen) und Region
(Ost- und Westdeutschland) geschichtete Stichprobe des Jahres 2009 umfasste 35.197 Unternehmen. Bei zumindest 5.388 dieser Unterneh-
men lag wegen zwischenzeitlicher Stilllegung, Branchenwechsel etc. ein neutraler Ausfall vor, so dass die korrigierte Stichprobe 29.807 
Unternehmen umfasste. Die schriftliche Erhebung fand von März bis August 2009 statt. Für 7.657 Unternehmen konnten verwertbare Frage-
bogenangaben erfasst werden, was einer Rücklaufquote von 26 % entspricht. Um für eine mögliche Verzerrung im Antwortverhalten 
zwischen den antwortenden und nicht antwortenden Unternehmen zu kontrollieren, wurden für weitere 4.829 Unternehmen im Rahmen 
einer Nicht-Teilnehmer-Befragung telefonisch ausgewählte Kenngrößen zu deren Innovationsaktivitäten erfasst (Zeitraum Juni bis September
2009). Die in diesem Bericht präsentierten Zahlen beruhen somit auf Angaben von annähernd 12.500 Unternehmen oder 42 % des Stich -
probenumfangs.
Die Ergebnisse sind hochgerechnet auf die Grundgesamtheit in Deutschland. Unternehmens-, Beschäftigungs- und Umsatzzahlen der
Grundgesamtheit sind einer Sonderauswertung des Unternehmensregisters des Statistischen Bundesamtes entnommen, die sich auf das
Referenzjahr 2006 bezieht. Werte für 2007 und 2008 beruhen auf Fortschreibungen durch das ZEW auf Basis von Angaben aus Fachstatis -
tiken des Statistischen Bundesamtes, Angaben von Fachverbänden sowie Auswertungen aus dem MUP und sind daher vorläufig. Die Anga-
ben aus dem Unternehmensregister wurden an mehreren Stellen angepasst: Für die Branche 72 der WZ 2008 wurden die Werte von 
öffentlichen Forschungseinrichtungen (wie z.B. Max-Planck-Gesellschaft, Fraunhofer-Gesellschaft, Helmholtz-Zentren) herausgerechnet, da
diese Einrichtungen nicht Ziel der Innovationserhebung sind. Für die Branchen 64 bis 66 (Finanzdienstleistungen) wurden Umsatzwerte, die
nicht in der den Unternehmensregisterangaben zugrunde liegenden Umsatzsteuerstatistik erfasst sind (Bruttozins- und -provisionserträge
bei Banken, Bruttobeitragseinnahmen bei Versicherungen), hinzugerechnet. In allen Branchen wurde die Beschäftigtenanzahl, die sich im
Unternehmensregister nur auf sozialversicherungspflichtig Beschäftigte bezieht, um selbstständig Beschäftigte und gegebenenfalls Be-
schäftigte im Beamtenstatus erhöht.
Mit der Erhebung 2009 fanden eine Reihe von methodischen Anpassungen statt (Anwendung der neuen Wirtschaftszweigsystematik 2008,
Umstellung der Grundgesamtheitszahlen auf Angaben aus dem Unternehmensregister, Verbesserungen bei Imputations- und Hochrech-
nungsverfahren), die rückwirkend bis zum Berichtsjahr 2006 vorgenommen wurden und zu einem Bruch der Zeitreihe im Jahr 2006 führen.
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